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2. Einleitung




Die hier relevante Beziehung von Literatur und Geschichtsschreibung resultiert aus der französischen Kolonialgeschichte und der ab den 50er Jahren sich anschließenden Immigrationsbewegung der nordafrikanischen Staaten Marokko, Tunesien und Algerien nach Europa. Diese Immigrationswelle der Maghrebstaaten führte zu neuen kulturellen Konstellationen, neuen Familienbildern und politischen sowie sozialen Konflikten, wodurch verschiedene Assimilationsstrategien zum Tragen kommen.
 1



Diese Konflikte betreffen vor allem das Aufwachsen der Immigrantenkinder in einem neuen kulturellen und sozialen Umfeld, umgeben von fremden Wertvorstellungen und einer neuen und unbekannten Religion. Einerseits wird zu Hause in der Familie die islamische Tradition gelebt, andererseits werden sie in der Schule mit der westlichen Kultur konfrontiert. Dieses Aufwachsen zwischen zwei Welten stellt diese Generation vor eine nur schwer zu bewältigende soziale wie emotionale Aufgabe und führt in der Regel zu Identitätskonflikten:



Die Identität in kultureller und nationaler Hinsicht erweist sich als ein komplexes Problem. Die Möglichkeit der inneren Zerrissenheit ist sowohl in literarischen Texten als auch in der Sekundärliteratur so oft als Problem der kolonialisierten und der Immigranten in Frankreich genannt und beschrieben bzw. untersucht worden.
 2



Der Autor der dieser Arbeit zugrunde liegenden Werke, Tahar Ben Jelloun, ist in Marokko geboren und aufgewachsen. Er emigrierte als Erwachsener nach Frankreich und greift diese Thematik der Immigration und Identitätsproblematik sowie damit verbundene Probleme des Rassismus immer wieder in seinen Werken auf. Durch







seine eigene Lebens- und Immigrationsgeschichte, die persönliche Betroffenheit und interkulturelle Kompetenz verfügt Ben Jelloun nicht nur über ein fundiertes Insiderwissen der Migrationskultur und -problematik, sondern lässt seine eigene Identität in die Werke einfließen. Raqbi (2005) stellt die These auf, dass die persönliche Identität sowie Beschreibungen des autoreigenen Umfelds bei der Entstehung eines Romans eine große Rolle spielen:
L’écrivain ne se limite plus à raconter l’histoire qu’il invente
mais à se raconter lui-même (sans le reconnaître) et à parler aussi des siens, de son pays, tout en prétendant
qu’il fait de la
 fiction.
 3



Inwieweit Tahar Ben Jelloun seine persönlichen Erfahrungen, Lebensereignisse und persönliche Wertungen in seine Romane einfließen lässt, soll unter anderem in dieser Arbeit herausgestellt werden.












  
    

Die zentrale Fragestellung dieser Arbeit ist die These, ob die ausgewählten Werke
„L’enfant de sable“, „La
nuit sacrée“
und „Les
yeux baissés“ autobiographische Aspekte enthalten, oder ob es sich um Autofiktion handelt.



Das Hauptaugenmerk dieser Arbeit liegt darauf, der Frage nachzugehen, wie die Protagonisten in Ben Jellouns Werken mit der Identitätsproblematik umgehen, ins besonders zwischen den Kulturen. Weiter soll analysiert werden, wie sich die Migration dabei auswirkt und wie die Romanfiguren mit den daraus resultierenden Konflikten umgehen. Diese Fragestellung wird anhand ausgewählter Textstellen der genannten Werke analysiert. Dem schließt sich die Auseinandersetzung mit den bei der Identitätsfindung in einer fremden Kultur stattfindenden Prozessen an. Auf der Seite des Autors schließt sich die Frage an, ob die dargestellten Erlebnisse der Romanfiguren auf ihn selbst übertragbar sind, also autobiographisch, sind. Zeichnet Ben Jelloun in seinen Romanen in der Tat seine eigene Lebensgeschichte nach und sind die dargestellten Handlungen und beschriebene Räume geprägt von seinen







persönlichen Erfahrungen während der Kolonialherrschaft Frankreichs sowie seiner Zeit im Exil?



Zunächst wird auf die Biographie des Autors eingegangen, um so die Erfahrungen und Stationen seines Lebens in Bezug auf die autobiographischen Elemente in seinen Romanen darstellen zu können, die später die Grundlage für die Analyse der Romane bilden. Für seinen Roman, der später auch für diese Arbeit analysiert wird, gewann Tahar Ben Jelloun
als erster nordafrikanischer Autor erstmals den ‚Prix Goncourt‘.
 4
Dieser brachte nicht nur Tahar Ben Jelloun selbst große Anerkennung, sondern steigerte ebenfalls das öffentliche Interesse für die gesamte maghrebinische Literatur. Diese ist unter den Gesichtspunkten der Identitätsfindung sowie Rassismus und Ausgrenzung besonders interessant. Hinzu kommt, dass eine Vielzahl dieser Romane, oftmals Exilliteratur, autobiographisch oder autofiktiv ist.



Im darauf folgenden Kapitel schließt sich die Erörterung der Bedeutung der Sprache an. Da die postkoloniale Literatur geprägt von der Sprache der Kolonialmacht ist, ist es interessant zu beobachten, dass viele maghrebinische Autoren Französisch als Literatursprache wählen.
 5
Dieser Abschnitt beschäftigt sich vorwiegend mit den Fragen, was zum einen die Gründe für die Wahl des Französischen als Literatursprache sind und zum anderen, welche Rolle die Kolonialgeschichte hier spielt? Hier wird zudem der Begriffe der Hybridität beschrieben, da diese durch die Koexistenz verschiedenster Sprachen im Maghreb von besonderer Bedeutung ist. Es stellt sich hier die Frage, inwieweit diese sprachliche Vielfältigkeit für
maghrebinische Autoren eine Chance ist oder einen „Konfliktherd“
 6
 darstellt.



Anschließend wird der für diese Arbeit zentrale Begriff der Identität definiert. Ebenso wird in diesem Kapitel näher auf die Identitätsproblematik als Folge der Kolonialgeschichte sowie der Immigration eingegangen. Weiter werden die Bestandteile, die die Identität eines Individuums ausmachen, genauer betrachtet. Hierunter fallen beispielsweise die soziale Identität, die persönliche Identität und die







offizielle Identität.
 7
Schließlich wird die Rolle der Sprache bei der Identitätsfindung berücksichtigt sowie die verschiedenen Akkulturationsstrategien dargestellt.



Es folgt ein Kapitel über die sozio-kulturellen Hintergründe des Maghreb und der islamischen Kultur sowie eine kurze Skizzierung der Kolonialgeschichte, um den zu analysierenden Werken die theoretische Grundlage zu bieten. Die Schilderung der historischen Ereignisse bezieht sich größtenteils auf die Darstellungen von Susanne Heiler (2005)
in „Der maghrebinische Roman“.
 8
Die geschichtlichen Ereignisse im Maghreb spielen eine wichtige Rolle für die Analyse der gewählten Romane, da Marokko als Folge der Kolonialherrschaft Frankreichs ein von verschiedensten Sprachen, Kulturen und Herrschaftsregimen geprägtes Land geworden ist und ihr ebenfalls die maghrebinische französischsprachige Literatur zu verdanken ist.



Anschließend wird im letzten Kapitel des theoretischen Teils dieser Arbeit die Thematik der Autobiographie dargestellt und definiert. Diese ist elementarer Bestandteil der Maghrebliteratur und daher in der Analyse ausgewählter Romane maghrebinischer Autoren kaum zu umgehen.
Das Genre der ‚Autobiographie‘ erfährt großes Interesse in der Literaturwissenschaft, wodurch sich die ‚Autobiographik‘ als
eigene Forschungsrichtung herausgebildet und eine Vielzahl an Definitionen hervorgebracht hat.
 9
In diesem Kapitel sollen einige der Definitionsversuche kurz vorgestellt werden, daran anschließend sollen die Merkmale und Kriterien einer Autobiographie erläutert werden.



Den Hauptteil
der Arbeit bildet die Analyse der drei Romane „L’enfant de sable“, „La nuit sacrée“ und „Les yeux baissés“.
Diese stellen besonders die Identitätsfindung junger Frauen in der islamischen Kultur dar, ebenso wie die Entwicklung der Migration aus den Maghrebstaaten nach Europa, beziehungsweise Frankreich. Zudem spiegeln sie die persönliche Haltung des Autors gegenüber der islamischen Kultur und Religion wider, ebenso wie die kritischen Aspekte der Immigration und ihre Folgen. Hierunter fallen zum Beispiel die Problematik des







Rassismus, das Aufwachsen fern der Heimat und die Entwurzelung des Individuums durch das Verlassen der vertrauten Umgebung.



Bei der Analyse der Romane wird nach einem kurzen inhaltlichen und zeitgeschichtlichen Überblick näher auf die Fragen eingegangen, welche Identitätsprobleme Ben Jelloun in Bezug auf seine Protagonisten aufzeigt und wie sich das Aufwachsen und die Zeit der Adoleszenz zwischen zwei Welten abspielt. Ebenso soll die Frage geklärt werden, welche Rolle Immigration und Interkulturalität im postkolonialen Kontext spielen und wie Ben Jelloun diese Problematik in seinen Romanen und vor allem durch seine Protagonisten darstellt. Schließlich wird analysiert, ob diese Romane sogar autobiographische Elemente enthalten. Als Vergleichsgrundlage wird hier zum einen die Biographie des Autors herangezogen,
zum anderen seine Autobiographie „L’écrivain public“ (1983).











  
    

4. Biographie
 -
Tahar Ben Jelloun




Tahar Ben Jelloun wird am 1. Dezember 1944 in Fès, Marokko geboren und wächst in einfachen Verhältnissen auf. Ben Jelloun selbst sieht seine Heimatstadt als
„Paradigma kultureller
Hybridität, das den Ursprung der marokkanischen Identität symbolisiert.“
 13
Er beschreibt dies so: „Zuerst war Fès ein Traum, eine Idee, dann







wurde diese Stadt zum Ort des Ursprungs, der Wurzeln
 14
. Hier beginnt seine Lebensgeschichte.



In Fès
besucht er zunächst der islamischen Kultur folgend die „école coranique.“
 15
Im Anschluss daran
besucht er die französische „école primaire franco-marocaine“
mit bilingualem Unterricht sowohl in Französisch als auch in Arabisch. Somit wird Ben Jelloun bereits in frühem Kindesalter eine erste Annäherung an die französische Sprache und Kultur zuteil. Er selbst erinnert sich in seiner Biographie:
 „Le
matin l'enseignement était donné en français, l'après-midi en arabe. L'école était dirigée par
un Français.“
 16



Fès kommt neben der Geburtsstadt Ben Jellouns eine weitere prägende Rolle in Leben des Autors zu, da sie als Küstenstadt sehr stark dem Einfluss fremder Kulturen
ausgesetzt war. Somit gleicht die Stadt einem multikulturellen „melting
 pot“
 17
, denn dort prallen die verschiedensten Kulturen und Religionen aufeinander. Diese
Verschmelzung wird auch als „kulturelle
 Hybridität“
 bezeichnet.
Der Einfluss interkultureller Identitäten und das eigene Aufwachsen zwischen verschiedensten Kulturen hatten großen Einfluss auf den Autor und spiegeln sich auch in der Wahl seiner Themen sowie im literarischen Schreibstil wider.



1955 verlässt er mit seinen Eltern Fès und zieht nach Tanger, der nördlichsten Stadt Afrikas. Tanger wird aufgrund seiner geografischen Lage oft als
„Tor zu Europa“
bezeichnet und ist somit Sprungbrett vieler Immigranten nach Europa. In Tanger
besucht Ben Jelloun zunächst gemeinsam mit seinem Bruder die „l'école
primaire du détroit“,
anschließend schließt er das „lycée Ibn Khatib“ mit der mittleren Reife ab.
1963 erhält
er vom „Lycée francais Regnault“, dem
 ältesten
 „lycée
français“ Marokkos,
 18
das Abitur. Diese französisch geprägte Schulbildung ermöglicht ihm einen frühen Bezug zur französischen Sprache und Kultur und ist auch einer der Gründe, warum Tahar Ben Jelloun für seine späteren Romane Französisch als Literatursprache wählt.







Im Anschluss schreibt
er sich für das Studium der Philosophie an der „Université
 Mohammed
-V“ in Rabat, eine Stadt im Nordwestesten
Marokkos, ein. Dort besucht er unter anderem die Vorlesungen des bekannten Soziologen und Poeten Abdelkébir Khatibi.
 19
Während seiner Studienzeit in Rabat beginnt Ben Jelloun sich intensiv für die Menschenrechte in Marokko einzusetzen und schließt sich ebenfalls einer oppositionellen Gruppe an. Am 23. März 1965 kommt es zu einem studentischen Aufstand für mehr Demokratie in allen großen Städten Marokkos. Sein Studium muss er kurz darauf aufgrund des Verdachts, diesen Aufstand organisiert zu haben, unterbrechen.
Ben Jelloun wird „gemeinsam mit 94 anderen Studenten, in
militärische Straflager zwangsversetzt, zunächst nach El Hajeb, dann nach Ahermemou, im Osten.“
 20
1968 wird er wieder frei gelassen und kann nach anderthalb Jahren Unterbrechung sein Studium wieder aufnehmen. Die
Zwangsrekrutierung in das „camp disciplinaire de l’armée“ und die gewaltsame
Repression des Aufstands stellen einen traumatischen Einschnitt in Ben Jellouns Lebensgeschichte dar, was er in seinen Roman verarbeitet. Er selbst bezeichnet seine Romane als
„porteur de témoignage, d’émotions et aussi de mémoire.“
 21
Somit fungieren Ben Jellouns Romane, wie auch die vieler weiterer Autoren als
„identitätsstiftende Erinnerungs- und Trauerarbeit“
 22
und legen Zeugnis über traumatische Ereignisse der Geschichtsschreibung ab.



Nach seiner Gefangenschaft nimmt er im Oktober 1986 einen Lehrauftrag am „lycée Charif Idrissi“ in Tétouan an, wo er als der erste Philosophielehrer tätig wird und
sich eingehend mit der Philosophie Nietzsches, befasst.
 23
Spiller (2000) schreibt
hierzu: „Ben Jelloun bewundert insbesondere die Kraft Nietzsches poetischer
Sprache und die damit verbundene Vorstellung einer besonderen Authentizität,“
 24
was ebenfalls in den jellounschen Romanen zu tragen kommt. In diesem Jahr veröffentlicht Ben Jelloun ebenfalls sein erstes
Gedicht „L’aube des dalles“
in der





Zeitschrift „Souffles,“
 25
Diese hatte bereits heimlich in seiner Gefangenschaft geschrieben.



Kurz nach der Veröffentlichung erfolgt jedoch im Oktober 1970 seine Versetzung an
das „lycée
Mohamed V“
in Casablanca. Im Jahr 1971 ordnet schließlich das
Innenministerium an, den Philosophieunterricht an Gymnasien ab sofort zu arabisieren,
 26
woraufhin Ben Jelloun mangels ausreichender Befähigung dazu beschließt, seine Heimat Marokko zu verlassen und nach Frankreich zu emigrieren.



Am 11. September 1971 kommt Ben Jelloun schließlich in Paris an, wo er in einem Studentenwohnheim unterkommt und durch caritative Mittel finanziell unterstützt wird. Dort studiert er zunächst von 1971 bis 1972 Soziologie, im Anschluss von 1972 bis 1975 Sozialpsychiatrie. Während seiner Studienzeit in Paris schreibt und veröffentlicht er regelmäßig in der französische
Zeitung „Le Monde“ Gedichte und
Romane. In den folgenden Jahren schreibt er noch weitere Gedichte und Romane,
unter anderem seinen ersten autobiographischen Roman „Harrouda.“
 27
1987 erhält er
schließlich für seinen Roman „La nuit sacrée“ den angesehensten
 französischen
Literaturpreis, den „Prix Goncourt,“ als erster aus Nordafrika stammender Autor.



Durch diesen Preis erlangt nicht nur Tahar Ben Jelloun selbst große Anerkennung, sondern steigt ebenfalls das öffentliche Interesse für die gesamte maghrebinische
„littérature beur.“
 28
Die literarischen Werke maghrebinischer Autoren setzen sich intensiv mit den Themen Rassismus und Ausgrenzung auseinander und sind oftmals autobiographisch.
Für Ben Jelloun bedeutete der „Prix Goncourt“ eine weitere Stärkung der literarischen
Autonomie im gleichzeitig aufgewerteten Feld der maghrebinischen Kultur. Seit 1903 hatten nur sieben Nicht-Franzosen den Preis erhalten.
 29



Mit dem Thema Rassismus setzt sich Ben Jelloun ebenfalls besonders intensiv und vor allem kindgerecht in
seinen beiden Romanen „Le racisme expliqué à ma fille“ (1997) und „L’Islam expliqué aux enfants“
(2000) auseinander. Diese beiden Romane beruhen inhaltlich auf Gesprächen mit seiner eigenen Tochter, doch auch





seine anderen Romane sind an seiner eigenen Biographie angelehnt.
 30
Zentrale und immer wiederkehrende Themen seiner Romane sind unter anderem die Suche nach den Wurzeln und die Integration in einem fremden Land.



Ebenfalls typisch für die maghrebinische Literatur ist die literarische Mündlichkeit.
 31
 Dieser
Begriff beschreibt den „Rückgriff auf Diskurse der Oralität und der
 Volkstradition.“
 32
So wirken die Romane Ben Jellouns wie mündlich übersetzte Erzählungen. Dennoch zeigt sich hier eine starke Ambivalenz, da orale Traditionen
meist dem „dialektalen Arabisch
oder dem Berberischen vorbehalten sind,“
 33
Ben Jelloun jedoch Französisch, die Sprache der ehemaligen Kolonialmacht, als Literatursprache wählt. Warum er Französisch als Literatursprache favorisiert und
welche Rolle die „Sprache des Anderen“ in Bezug
auf die Interkulturalität spielt, soll im folgenden Kapitel näher beleuchtet werden.











  
    

5. Schreiben in der Sprache des Anderen




Somit stellt der Maghreb „eine kulturell und linguistisch bunte Landschaft“
 37
dar, die
durch die „Koexistenz
von drei Sprachen (dem Arabischen, dem Berberischen und dem Französischen) charakterisiert ist.“
 38
Der Begriff
 ‚Hybridisierung‘
ist jedoch noch weiter gefasst und beschreibt nicht nur die
„Koexistenz“ verschiedener
Kulturen und Sprachen, sondern vor allem auch deren Vermischung. Hybridisierung wird ebenso als
positiver Gegenentwurf zu dichotom konstruierten Identitäten verstanden, als ein Gegenentwurf, der personale und kollektive Selbstbilder nicht in Abgrenzung von Anderen bestimmt, sondern der die Grenze zwischen Eigenem und Fremden letztlich auflöst.
 39



Diese Koexistenz mehrerer Sprachen eröffnet Autoren wie Ben Jelloun nun die Gelegenheit,
zwischen „verschiedenen Sprachen wählen zu können.“
 40
Diese Situation wird
jedoch weniger als Chance denn als „Konfliktherd
 gesehen,“
 41
da durch die Wahl des Französischen als Literatursprache die arabo-berberische Sprachtradition aufgegeben wird. Das Schreiben in der Sprache des Anderen führt zu
einer Distanzierung der Autoren zu ihrem Heimatland und ihrer Muttersprache: „Das
Schreiben in der Sprache, mit den literarischen Ausdrucksmitteln des anderen und die Distanznahme zur eigenen Kultur entfremden die Autoren dem eigenen
 Publikum.“
 42



Das Finden der eigenen Identität wird folglich besonders erschwert. Dieses Problem der Identitätssuche und
 -findung
stellt sich besonders prägnant bei maghrebinischen Autoren, die in Französisch schreiben. Autoren maghrebinischer Literatur in
französischer Sprache werden auch „Frankomaghrebiner“ oder autochthone
 Maghrebiner
 43
 genannt.
 44
Viele der maghrebinischen Autoren französischer Literatur haben das Französische jedoch nicht aus freien Stücken als Literatursprache gewählt. Die große Mehrheit der Autoren, wie auch Ben Jelloun, studierten während der Kolonialzeit an französischen Schulen oder gingen in das Exil nach Paris und begannen so mit dem Schreiben der Sprache der Kolonialmacht. Die französische






Sprache war diesen Autoren nicht nur durch die Kolonialgeschichte vorherbestimmt, sondern erbrachte ihnen auch einen großen Vorteil, wie Déjeux (1993) beschreibt:
Les auteurs se servent du français en tant que Maghrébins parce que l´histoire de leurs pays l´a voulu ainsi.
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